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Die Wahl Hindenburgs.
Das Echo der Auslarrd-Preffe.

Paris , 27. April - Die Wahl Hindenburgs verursacht hier eine
starke Betroffenheit . Aus der Börse mären die polnischen aber
auch die französischen Werte Schwankungen ausgesetzt, die erst
gegen Mittag unter der Wirkung einer plötzlich cinsetzonden
Pfundhausse ein wenig nachließen. Die Abendblätter ' beur¬
teilen das gestrige Wahlergebnis mit verschwindenden Ausnah¬
men ruhig . Die in einem Teil der Morgen -Presse ausgestreutcn
Meldungen , daß die englische Regierung unverzüglich mit dem
französischen Kabinett über eine neue Haltung gegenüber Deutsch¬
land HU verhandeln wünsche, werden nicht bestätigt . Man spricht
allerdings davon , dag die Alliierten aus der Wahl Hindenburgs
Konsequenzen namentlich im Hinblick auf die Abrüstung ziehen
und fortan auf uneingeschränkter Erfüllung des Artikels 429 be¬
stehen werden. In diesem Zusammenhang melden die Blätter,
daß die Botschafterkonfercnz Mittwoch früh mit der Abfassung
der Note beginnt , durch die Deutschland die endgültigen Be¬
dingungen für die Räumung Kölns bckanntaegeben werden
sollen. Die Eindrücke in offiziellen Kreisen faßt der Vertreter
der Tel .-Ilnion nach Unterredung mit den zuständigen Persönlich¬
keiten wie folgt zusammen: Die Versöhnungspolitik des Kabi¬
netts Herriot hat zu keinem positiven Ergebnis geführt . Zu
begrüßen ist, daß die Situation sich jetzt endgültig klärt . Wir
wissen, daß wir Gegnern gegcnuberstehen. die ihr Programm
in loyaler Weise bekanntgaben. Naturgemäß werden wir mit
den Konzessionen zurückhaltender sein, als cs unter dem ver¬
gangenen Kabinett der Fall war . Wir sind aber bereit , die Be¬
deutung der gestrigen Wahl nach den weiteren politischen Hand¬
lungen Deutschlands zu ermessen. Unser Mißtrauen hat nicht
zugcnommen, aber das vorherrschende Mißtrauen ist nicht zer¬
streut . Die ..Jntransiaeant " schreibt: Man dürfe die Wahl Hin¬
denburgs nicht tragisch nehmen. Auch ein Erfolg von Marx
hätte nur halb beruhigt . Der frühere Kanzler habe aus seiner
Absicht, eine Revision des Versailler Vertrages und die Ein¬
verleibung Oesterreichs herbeizufühlen , keinen Hehl gemacht. Er
wäre nur geheimnisvoller zu Werke gegangen , während Hin¬
denburg und seine Ratgeber größere Aufrichtigkeit an den Tag
legten . .Mberte " glaubt , daß die französische Regierung die
Annäherungspolitik an Deutschland nicht aufgeben werde. Au¬
ßerdem werde Hindcnburg geschickt operieren . Es sei nicht aus¬
geschlossen, daß ln acht Tagen in Frankreich erklärt würde , ein
von Hindenburg Unterzeichneter Pakt habe größeren Wert , da
ihm die Rechtsparteien ausdrücklich zustimmen. Ironisch schreibt
das Blatt :. Wir wetten , daß Doumergue augenblicklich darüber
nachdcnkt, ob er eine Elückwunschadressean Hindenburg ab¬
schicken soll oder nicht. „Paris Eoir " meint , man dürfe nicht
lioersehen, daß die deutsche Republik nur auf schwachen Füßen
stehe. Frankreich habe dieselbe Entwicklung durchgemacht. Die
französische Republik , die nur mit einer Stimme Mehrheit ge¬
bildet worden war , habe sich damals auch einen Marschall zum
Führer gewählt . Ungemein heftig ist der „Temps ". Die Be¬
deutung der gestrigen Wahl Hindenburgs komme allein in dem
Namen Hindenburg und der brutalen Tatsache zum Ausdruck,
daß der erste durch Volksabstimmung gewählte Präsident der
Republik, der Mann sei, der als Generalissimus die kaiserlichen
Truppen während des Krieges befehligte . Das deutsche Volk
habe den Besiegten von 1918 auf den Präsidentenstuhl gesetzt,
weil es glaubte , damit seine Niederlage bestreiten zu können.
Die Wahl des Eeneralfeldmarschalls beoeute den bevorstehenden
Zusammenbruch des republikanischen Regimes in Deutschland
und die baldige Rückkehr der Ho-Henzollern ( I) Sie bedeute eine
Ablehnung der gesamten Verständigungspolitik und bekunde
ausdrücklich den Willen Deutschlands, den Versailler Vertrag Zu
revidieren oder sich sogar gegen ihn aufzulehncn.

Englische Presscstimmcn.
London» 28. April . Der Eindruck des deutschen Wahlergeb¬

nisses ist in England gewaltig . Vor allen Dingen überwiegt

da sGcfühl großer Nebercascknng. Die ersten Ausgaben der eng¬
lischen Tagesblätter beschränken sich, abgesehen von einer Acuße-
rnng Lloyd Georges auf die Wiedergabe von Pariser Stimmen.
„Evening News " unterstreicht eine Rentermeldnng aus Paris,
in der es heißt : ein durch die Wahl Hindenburgs demaskiertes
Deutschland sei einem mit Marx maskierten vorzuziehen. Me
Blätter betonen den entscheidenden Einfluß der weiblichen Wäh¬
lerschaft aus die Wahlen und versuchen, ihre politische Bedeu¬
tung zu diskreditieren . Lloyd George schreibt in dem Blatt:
Hindcnburg ist ein charakterfester alter Herr . Er wird nichts
Uebereiltes tun . Die Redaktion des Blattes führt aus , daß kein
Anlaß zur Panik gegeben sei. Hindcnburg würde einsehen, daß
Frieden und Sicherheit für Europa nicht nur im Interesse
seines eigenen Vaterlandes , sondern auch im Interesse der Welt
lägen . Der liberale „Star " bezeichnet Hindenburg als einen
hölzernen Heiligen , kommt aber zu dem Schluß , daß die natio¬
nale Verschwörung in Deutschland durch die Ruhrpolitik Frank¬
reichs, die Nichträumung Kölns und die Nichtveröffentlichung
des Entwaffnungsberichts unterstützt worden wäre . Der Poin-
carismuS habe die Zukunft vernichtet. Aehnlich wie das Blatt
äußert sich heute auch Lloyd George einem Pressevertreter gegen¬
über. „Evening Standard " schreibt u. a. : Nun ist Hindenburg
gewählt worden und das große Experiment beginnt , das be¬
weisen soll, ob die Junkermehrheit , die Hindenburg zum Präsi¬
denten erhoben hat , aus dem Kriege gelernt hat , sich taktvoll
und nüchtern zu benehmen. In Deutschland gibt es ein starkes
und wurzelfestes Gefühl für die öffentliche Ordnung . Angriffs¬
lust ist kein Charakterzug der deutschen Nation . Auch der alte
Feldmarschall , der während der Wahl wie ein moderner Cin-
cinnatus in Hannover sah, ist keine kriegcslustige Persönlichkeit.
Seine Volkstümlichkeit verdankt er. wie Lord Kitchcner, zum
großen Teil seiner persönlichen, eindrucksvollen und großartigen
Erscheinung, die das Vertrauen der Oeffentlichkeit gewinnt.
Daß man Ludendorff abgelehnt hat, ist der Beweis dafür , daß
Deutschland Hindenburg nicht aus militärischen Gründen
wählte.

Amerikanische Staatsmänner zur Wahl Hindenburgs.

Newvorl , 27. April . Der frühere Staatssekretär Robert Lan-
sing erklärt , er habe volles Vertrauen in Deutschlands Geist,
er glaube nicht, daß das Wahlergebnis eine reaktionäre Be¬
wegung darstelle, wohl möge es eine konservative Bewegung
sein. Senator Borah glaubt nicht, daß die deutsche Wahl dar¬
nach angetan sei, um sich groß darüber aufzuregen . Er habe
keinen Zweifel , daß das nationale Gefühl und der nationale
Geist wiedergeborcn seien, aber wenn sie in richtige Wege ge¬
leitet würden , würden sie helsend wirken und er suhle, daß sie
in richtige Wege würden geleitet werden . Es würde wahrschein¬
lich wieder viel über Deutschlands Rüstungen geredet werden.
Er glaube ober nicht, daß Deutschland jemals wieder dazu fähig
werde. Deutschland sei abgerüstet und könne nicht rüsten, selbst
wenn es das wollte . Er sei aber d:: Meinung , daß es das
überhaupt nicht wünsche. Er denke, das Ausland täte besser
daran , sich klar zu machen, daß das deutsche Volk das Recht
habe, den Mann zu wählen , den es wünsche Hamilton , das füh¬
rende Mitglied des auswärtigen Ausschusses ist der Ansicht, daß
Hindenburgs Wahl nicht viel ausmache. Er sei absolut davon
überzeugt , daß soweit die amerikanische Politik und Einstellung
in Frage kommt, diese Wahl nickst ein Iota ändere . Er sei fer¬
ner davon überzeugt , daß die Wahl Hindenburgs auf Deutsch¬
lands republikanische Regicrungsform ohne den geringsten Ein¬
slutz sein werde.

Nach - er Entscheidung.
Die amtliche Feststellung der

Reichspräsidentschaft.
Berlin , 27. April . Das endgültige amtliche Wahlergebnis

wird erst in etwa 14 Tagen vorliegen. Die Sitzungen des
Reichswahlleiters , in denen die Ergebnisse endgültig festgcsteltt
werden »sind teilweise schon für den 2., zum Teil erst für den
6. Mai angekündigt. Die Feststellungen der Kreiswahlleiter wer¬
den beim Reichswahlleiter sofort zusammcngestrllt und vom
Wahlprüfungsgcricht , bestehend ans Mitgliedern des Reichstags
und des Reichsgerichts, geprüft. Erst dann wird das endgültige
amtliche Wahlergebnis im Reichsanzciger veröffentlicht werden.
Mit dieser Veröffentlichung ist die Präsidentschaft des siegreichen
Kandidaten amtlich feftgestcllt. Die Amtsübernahme datiert erst
vom Augenblick der Eidesleistung des Präsidenten im Reichs¬
tag an.

Vor der Ucbersirdlung des neuen Reichspräsidenten.
Berlin , 28. April . Die Morgenblätter melden : Ueber den

Zeitpunkt der Ucbersicdlung des Generalfeldmarschalls von Hin¬
dcnburg von Hannover nach Berlin finden gegenwärtig Ver¬
handlungen durch Herrn von Löbcll statt, da auch die geplanten
Ehrungen für den neuen Reichspräsidenten vom Reichspräsiden¬
ten geleitet werden dürfen . Bereits am gestrigen Montag sind
bezüglich des Amtsantritts des neuen Reichspräsidenten in loser
Form Verhandlungen ausgenommen worden . Man rechnet all¬

gemein damit , daß der Amtsantritt kaum vor dem 9. oder 10.
Mai z» erwarten sei.

Der Reichskanzler an Hindenburg.
Berlin , 27. April . Der Reichskanzler Dr . Luther hat an

Generalf -Id narschall von Hindenburg folgendes Telegramm ge¬
sandt : Als Erwählten für das höchste Amt, das das deutsche
Volk zu vergeben hat , Sie zu begrüßen ist mir als Reichskanz¬
ler eine besondere Ehre . Voll Dankbarkeit und Verehrung ge¬
denke ich alles dessen, was Ihre Person und Ihr Name für
unser Vaterland in Zeiten höchster Kraftanspannung und tief¬
ster Not bedeutet hat. Ich gebe der aufrichigen Hoffnung Aus¬
druck, daß unter Ihrer Reichspräsidentschaft das deutsche Volk
durch wachsende Einigkeit im Innern erstarken und daß auch
sein Wiederaufstieg im Kreise der anderen Völker auf den
Bahnen friedlicher und gerechter Entwicklung entscheidende Fort¬
schritte machen wird . Reichskanzler Dr . Luther.

Die Stimmung im Reich.
Berlin , 27. April . Der Ausgang der Reichsprüsidcntcnwahl

ist im ganzen Reiche mit großer Spannung erwartet worden.
Die Anhänger des Reichsblocks begrüßten naturgemäß das Er¬
gebnis mit großem Jubel , der vielfach große Demonstrationen
auslöste . Zu ernsteren Zwischenfällen ist es, abgesehen von den
bereits gemeldeten, nicht gekommen. Auf die Volksblock-An¬
hänger hat der Wahlausgang vielfach überraschend gewirkt.
So rechnete inan z. B . in den Jnduftriebezirken Westfalen und

Tages -Spiegel.
Das endgültige amtliche Ergebnis der Reick-spräsidentenwahk

wird erst in vierzehn Tagen vvrlirgen.
»

Reichskanzler Dr . Luther hat an Generalfeldmarschall vr :: Ol¬
denburg ein Bcgrüsmngstrlegramm gesandt.

»
In Paris wird das Ergebnis der deutschenWcichspräsidentrn-

wahl im allgemeinen, wie zu erwarten war , ungünstig be¬
urteilt.

Die Londoner Zeitungen bespreche« noch wenig daS deutsche
Wahlergebnis , doch scheint man den Ausgang der Wahl ruhi-
ger zu beurteilen.

I » der amerikanischen Presse steht man der Wahl Hindenburgs
ziemlich reserviert gegenüber; Borah sieht darin keinerlei
Grund zur Bcnnruhiaung.

In Ratibor kam eS zu ernsten Zusammenstößen zwischen Ange¬
hörige« der Rechtsparteien und der Schupo.

Rheinland , in Nürnberg und Baden mit einem Siege Marx.
Die Blätter des Volksblocks schreiben den Sieg Hindenburgs
seiner Popularität zu. Einige weisen darauf hin , daß Hmden-
burg durch die indirekte Unterstützung der Kommunisten gewählt
sei. Das Hauptorgan der badischen Zentrumspartei , der „Ba¬
dische Beobachter", faßt seine Wahlbetrachtung in dem Satz zu¬
sammen: daß das deutsche Volk am gestrigen Sonntag ferne
politische Unreife bewiesen habe. Die Zeitungen des Rcichs-
blocks feiern in Artikeln Len Sieg Hindenburgs als den Sieg
des nationalen Gedankens , der die Liquidation der Geschehnisse
vom S. November 1913 bedeute und eine Demonstration des
deutschen Volkes für den Gedanken nationaler Einigkeit und
starkem nationalem Wollen gegen den Geist der Zersplitterung
im Innern hoffnungsloser Schwäche nach außen darstelle. Die
deutschoolksparieilichc „Badische Presse" schreibt, der große Wahl¬
sieg Hindenburgs bedeute die Abkehr von der schwächlichen bis¬
herigen dogmatischen Verfassung. Man habe den aus der Wahl
Hindenburgs errungenen Gewinn nicht mit dem Preis erkaufen
muffen, daß die sozialdemakratischen Arbeitermassen wieder in
Feindschaft gegen den Staat zuruckgeworfen werden.

Berliner Prrssestinnne «.
Berlin , 27. April . Ein Teil der Berliner Presse nimmt schon

in Sonderausgaben zu dem Sieg Hindenburgs ausführlich Stel¬
lung . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Der 26.
April wird in der Geschichte sortleben als ein Tag der Selbst¬
besinnung und des Sichwiederzindens des deutschen Volkes. Sie
knüpft daran den Wunsch, daß nach der fieberhaften Erregung,
in die der politische Kampf der letzten Monate nachgerade das
deutsche Volk versetzt hat , nunmehr eine Zeit der Ruhe und
inneren Konsolidrerunä folgen möge. Der „Montag " knüpft
daran die Mahnung : Wir wollen keine Sicgcsfanfarcn blasen,
so groß, so über Erwarten schön der Sieg auch ist. Wir wollen
uns darüber klar sein, daß dieser neue Sieg der na . ioi- n Sncke
den wir dem neuen Reichspräsidenten , dem ersten gewählte »,
verdanken, uns nur die Grundlage sein darf zur weiteren Arbeit
am Wiederaufbau des Vaterlandes . Die „Zeit " stellt aus dem
Wahlergebnis mit Genugtuung fest, daß die Parteien des Reichs¬
blocks im entscheidenden Wahlkampf fest zusammengebalten ha¬
ben. Sie hofft, daß innerpolitisch unter den Wahlkampf ein
Strich gemacht wird , um es dem neugewählten Reichspräsidenten
Hindenburg zu ermöglichen, das große Programm durchzuführen,
das er in seinen Kundgebungen entworfen bat , das der Samm¬
lung aller innerpolitischrn Kräfte , die mit ihm Zusammenar¬
beiten wollen . Die „Deutsche Zeitung " schreibt: Welchen Stolz,
welche Freude das nationale Deutschland über die Wahl Hinden¬
burgs zmn Reichspräsidenten erfüllt , vermag man in Worten
kaum auszudrücken. Das „Berliner Tageblatt schreibt: die Sen¬
timentalität . die den tnersten Deutschen angeboren ist, habe ge

ern den Sieg davon getragen . Das Blatt kommt zu dem Schluß
Wird er. der Monarchist, sich damit abfinden ? Mit einem solchen
Pyrrhussieg der Rechten ist die Kraft des Glaubens an die Zu¬
kunft der deutschen Republik gebrochen. Der Kampf um die
Geister muß nun erst beginnen . Auch der „Montag -Morgen"
vertritt die Auffassung, die Wahl Hindenburgs bedeute bei
dem größten Teil der sentimentalen Deutschen eine gefühlvolle
persönliche Regung . Der „Vorwärts " stellt fest, daß die Massen¬
suggestion des Namens Hindenburg bei weiten Kreisen ihre
Wirkung nicht verfehlt habe . Seine Stellungnahme schließt mit
einer scharfen Kampfansaa : Es wird ei» Äufraffen durch die
Massen der arbeitenden Menschen, es wird ein Erwachen geben!
Unsere Stunde kommt, unsere Stunde ist nah.

lOproz.Erhöhung der Perforümtarise
bei der Reichsbahn.

Dem Antrag der Deutschen Reichsbahngesellschast ans Heraus¬
setzung der Frachttarife hat die Reichsrcgierung mit Rücksicht auf
die schwierige Lage der Industrie nicht znstimmen können. Gegen
eine allgemeine Erhöhung der Personentarise um 10 Prozent
vom 1. Mai ab hat sie dagegen keine Einwendung erhoben. Bon
der Erhöhung ausgenommen sind Stadt - und Vorortbahnen.
Diese Erhöhung hat sich mit Rücksicht aus die gemäß dem Dawes-
plan demnächst zu zahlenden Beträge nicht vermeiden lasten.
Es wird ein Fehlbetrag von rund 80 Millionen Marl erwartet,
der durch die geplante Erhöhung und durch Ersparnisse bei sach¬
lichen Ausgaben aufgebracht werde» sog.



Nach der Wahl.
^ Berlin,' 27. April. Der Ausfall der Rekchsprüsiden-

HeNlvahl ist im ivesentlicheu darauf zurüä^ uführen. daß
dir Sozialdemokratie ihre Massen nicht in der Hand hatte,
wenn auch natürlich die „Partei der Nichtwähler" großen
Einfluß ausübte. Die Vorgänge innerhalb der Sozial¬
demokratie zeichneten sich besonders deutlich in Sachsen
ab, wo der Uebergang zu den Kommunisten offensichtlich
ist. Zum Teil handelt es sich dabei um ganz erhebliche
Zahlen. So allein im Kreise Chemmß-Zwickau um 39 00V,
in Leipzig um 1b 000 und in Tresdcn-Bnußen um 2b 000.
Das ist für die Zukunft ziemlich bedeutungsvoll aus
Gründen, die wir auch noch in einen: anderen Zusam¬
menhänge darlegen müssen. Es sind im wesentlichen die
sächsischen Kreise, ivo dies zu beobachten war. also der
Freistaat Sachsen, ferner die Wahlkreise Magdeburg.
Merseburg und Thüringen. Dort hat auch Marx direkte
Einbuße erlitten, ivährend er sonst auch Gewinne zu
verzeichnen hatte, die zum Teil hinter denen Hindenburas
zuruckblieben. in einzelnen Bezirken aber größer waren.
Es hat auch zweifellos die Religion eine Rolle gespielt.

Wir sagten, daß die Wahl für die Sozialdemokratie
bedeutungsvoll ist. Das geht aus dem heutigen „Vor¬
wärts " emwandfrei hervor. Dieses Blatt betont nämlich,
daß die Wahlparole der russischen Zentrale von der Kom¬
munistischen Partei unterschlagen worden ist. Sie lautete
für Marx. Der „Vorwärts" fügt hinzu, daß die Bekannt¬
gabe dieser Tatsache zu einer Rebellion innerhalb der
Nomuntstischen Partei bereits geführt habe und daß ganz
erhebliche Teile, namentlich die Jugend, sich auflehnt. Was
die Kommunisten wollten, geht aus der Ueberschrift der
-.Roten Fahne" hervor. Sie lautet: „Hindenburg gewählt?
Jetzt gegen Hindenburg!" Das scheint dahin zu führen,
daß die Sozialdemokratie »ersuchen wird. Teile der Kom¬
munisten zu gewinnen und daß sie sich zu diesem Zwecke
etwas radikalisiert. So wenigstens fassen wir diese ganzett.
Artikel des „Vorwärts" auf. i

In den übrigen Parteien ist die Haltung noch nicht be¬
stimmt. Die Fraktionen werden sich voraussichtlich morgen
bet Beginn der Reiclistagssitzung über die weitere Stel¬
lungnahme klar werden. Dabei ist innerhalb des Zen¬
trums ein heftiger Kampf zu erwarten. Es handelt sich
darum, ob das Zentrum nach links oder rechts geht. In
Preußen steht es links. Iin Reiche ist es in loser Gemein¬
schaft mit den: Kabinett. Das ist um so wesentlicher, als
zu gleicher Stunde sich im preußischen Landtag das neue
Kabinett Braun vorstellen muß und über das Vertrauens¬
votum abgestimmt wird. An eine Annahme des Ver¬
trauensvotums ist nicht zu denken, da bekanntlich drei
Stimmen der Weimarer Koalition an der Mehrheit fehlen.
Während noch vor einigen Tagen es ganz sicher war, daß
der Landtag aufgelöst würde, kennen wir jetzt die Be¬
schlüsse des Kabinetts nicht. Nach den: gestrigen Wahl¬
ergebnis könnte die Weimarer Koalition in Preußen eine
kleine Mehrheit gegenüber der Rechten erhalten, die
aber durch die Kommunisten aufgehoben wird. Es würde
also, immer vorausgesetzt, daß die gleiche Wahlbeteiligung
zu erreichen wäre, was allerdings nicht zu erwarten ist,
alles beim alten bleiben.

Wenn in Berliner Blättern gemeint wird, daß die
Reichsregierung zurücktreten müßte, so ist das falsch. Es
liegt keinerlei verfassungsrechtliche Ursache dafür vor. Der
Kanzler wird zusammen mit seinen Ministern vom Präsi¬
denten ernannt. Aber sonst ist er von ihm unabhängig.
Es steht nichts davon in der Verfassung, daß das Kabinett
zurücktreten mutz, wenn ein Präsidentenwechsel erfolgt ist.
An und für sich hat der Reichspräsident keinerlei Macht¬
befugnisse dem Kabinett gegenüber. Es heißt ausdrücklich
im Artikel 56, daß die Richtlinien der Politik von: Ka¬
binett bestimmt werden und daß dieses die Verantwortung
tzu tragen hat. Das Kabinett aber ist nur dem Reichstage
verantwortlich und hängt von dessen Vertrauen ab. Es
kann also durchaus eintreten, daß ein Kabinett in
Deutschland am Ruder ist dessen Politik eine ganz andere
^st, als die des Präsidenten.__

Amtliche Bekanntmachungen
Maul- und Klauenseuche.

Die Maul- und Klauenseuche in Hanckerg, Bezirksamt
Pforzheim, ist erlösche».

Calw, den 24. April 1925.
Ober«,nt: I . V.: Ritter.  Assessor.

Ans Stadt und Land.
Talu». de» 23. April 1925.

Vom Rathaus.
Stadtschultheiß Gähner  eröffne! die Sitzung um 4 llhr.

Nach Verlesen des letzten Sitzungsberichles wirü sogleich in die
Tagesordnung eingetretr». Der bereits angeknndtgtc Voran¬
schlag der technischen Werke der Stadt für das Rechnungsjahr
1925 liegt nunmehr im Entwurf vor. An erster Stelle im Vor¬
anschlag steht das Gaswerk. Eingesetzt ist für das Rechnungs¬
jahr 1925 eitle Gaserzeugung von"50 000 Kinn., von der nach
Verlust von ca. 14 Proz. (49 000 Kbm.) und dem Selbstver-
brauch in Höhe von 3000 Kbm. restliche 296000 Kbni. zum
Verkauf gelangen, davon entfalle» 268 000 Kbm. auf di: Stadt
Calw, 30 000 Kbm. auf Hirsau. Die Einnahmen aus diesem
GaSverkauf sind auf 55 140 Mark veranschlagt, der Verkauf von
Koks(rund9000 Ztc.) mit einem Erlös von 12 600 Mark
eingesetzt. Diese Haupte-nnahmen ergeben eingerechnet den Er¬
lös aus Teecgewinnung und die Verkaufs summe aus sonstige«
Nebenerzeugnissen sowie die Gasmessermieteneine Einnahmen¬
summe von insgesamt 79 4t0 Mark. Demgegenüber stehen an
Ausgaben Materialuiikosten in Höhr von 40 400 Mark, wobei
die Beschaffungskosten für 1200 Tonnen Kohle(aus 100 Klg.
Steinkohlen ist ein Ergebnis von 28—30 Kbm. GaS angenom¬
men) mit 37 200 Mk. am schwersten ins Gewicht fallen. Daneben
steigert sich das Ausgabenkonto durch Verwaltungskosten, Unter¬
haltungsaufwand, Installation, Neubeschasfung zweier Oefen u.
a. auf 96 710 Mark. Der Einnahme von 79 410 Mark steht dem¬
nach die Ausgabe von 96 710 Mack gegenüber, somit entsteht ein
Ab Mangel von 17300 Mark,  der nur durch eine Er¬
höhung des am 1. Oktober 1924 von 20 auf 18 Pfg. ermäßig¬
te» Gaspreises und eine Schlildaufnahme gedeckt werden kann.
Der Voranschlag für das Wasserwerk erweist sich mit einer Ein¬
nahme von 22 241 Mark, der Ausgaben in Höbe von 22217
Mark gegenüberstehen, mit einem Ueberschuß von 24 Mark als
normal: ebenso weist der Voranschlag ves Elektrizitätswerkes
einen Abmangel nicht auf. Wie aus demselben hervorgeht, ist
für das Rechnungsjahr 1925 eine Stromerzeugung von 350 000
Kilowattstund(Wasserkraft 150000, Dieselmotor 180 000, Um¬
former 20 000K.W.St.), von denen 280 000K.WSt. zum Ver¬
kauf gelangen, eingesetzt. Hievon entfallen 55 Proz. auf Lickt-,
45 Proz. auf Kraftstrom, der Gesamterlös aus der Stromadgabe
des Werkes beträgt 78 950 Mark. Bet der Gegenüberstellung
stehen 116100 Mark Einnahmen 116 070 Mark Ausgaben ent¬
gegen. Es ergibt sich somit ein Ueberschuß von 30 Mark. Stadt-
sckulthciß Gähner' führte zur Vermögenslage der technische»
Werke aus, daß dieselbe durch Abfindung vet Gläubiger leckt
günstig sei, falls eine höhere Aufwertung nickt statthaben werde.
So betragen die Obllgationsschulden des'Gaswerks nur noch
12708 Papiermark, die des Wasserwerks 40292 Pawiermark. Die
Schuldaufnahme des Elektrizitätswerkesfür die Beschaffung ves
Dieselmotors könne wider Erwarten oer günstigen Wassecver-
hültnisse der letzten Jabre halber bereits in den nächsten beiden
Rechnungsjahren getilgt werden. Allerdings seien die Fonds
ver technischen Werke durch die Inflation vollkommen vernichtet
worden. Der Abmangel von 17 300 Mark, der sich im Gaswerk
ergeben habe, könne durch Erhöhung des Bezugspreises nicht
allein gedeckt werden, es sei daneben eine Schuldaufnahme un¬
umgänglich notwendig. Eine Besserung oer Lage des Werkes
sei durch die Gasmesserkontrolle zu erhoffen, durch welche der
Gasverlust(14 Proz.) noch etwas niedriger gestaltet werden
könne. Der Gasverbrauch bade fick nicht gesteigert, der Rück¬
gang der Gasproduktion seit 1913 (von 33 000 Kubikmeter
auf 24 000 Kubikmeter monatlich im Durchschnitt) sei sehr
beträchtlich. Dafür sei die Stromabgabe des Elektrizitätswerkes

Die drei schönen Bernhausens.
Roman von Fsr. Lehne.

40. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Fritz überlief es siedendheiß. Er yörte alles —

Helmas Kritik, die eigenmächtigen, bevormundenden An-
ordnungen der Alten, die wichtigen Vergleiche mit
ihrem Hose. Wenn in Kleinreinsdorf alles so viel bes¬
ser war, warum blieben sie denn nicht da? Er hatte
sie wahrhaftig nicht gerufen! Und das niedliche Tau¬
benhaus, das er selbst gezimmert und das Annettes
vorhin erst so sehr bewundert hatte, das wurde sicher
nicht entfernt, das blieb an seinem Platzei Folterqua¬
len litt er. Er schämte sich. Annettes, seine Annettes
mußte das alles mit anhörenl Was dachte sie von die¬
sen Leuten — und von ihm?

Lange suchte er ihr Auge. Doch sie sprach mit
Fräulein Suderleith und lobte und bewunderte alles
uneingeschränkt. Solch schönen Gutshof zu sehen, habe
sie noch nie Gelegenheit gehabt, und solche schönen prak¬
tischen Ställe und das prächtige Vieh —

Ueberlegen lächelte da die Walküre. „O, Fräulein
Gräfin, da sollten Sie erst unser Kleinreinsdorf sehen!"

.Ich kann mir unmöglich denken, daß es etwas
Schöneres als das hier gibt, Fräulein Suderleith."

Dafsir mußte er sie küssen! Und da es jetzt un¬
möglich war, würde er es morgen nachholen— aber
gründlich. Er wollte sich mit ihr aussprechen und dann
.seine Eltern ersuchen, ihn mit ihren Heiratsplänen zu
verschonen. Er war dem lieben Mädchen so dankbar
ifür diesen Widerspruch, den sogar seine Mutter nicht
gewagt, obwohl sie innerlich sehr erregt war . Er sah
das an den zwei roten, scharf umzirkelten Flecken, die
auf ihren Wangen brannten.

In dem geräumigen Schweinestall, der jetzt besich¬
tigt wurde, tummelten sich Dutzende der geschätzten
Borstentiere.

.Ach, die niedlichen Ferkelchenl" rief Annettes er¬
freut.

Helm« rümpfte die Nase. „Schweinezucht? Ach, die
siebe ich gar nicht. Das ist mir nicht sympathisch —
viel eher Pferdezucht, das ist feiner!"

„Mein Steckenpferd ist aber gerade die Schweine¬
zucht!" entgegnet« Fritz, und kampflustig blitzten seine
Augen das große, blonde Mädchen an. „Ich denle spä¬
ter den Betrieb noch zu vergrößern, da er sehr ren¬
tabel ist."

„Ach, Herr Kießling," — Helma hob die schweren
Lider und sah ihn erstaunt an — „wenn ich es aber
nicht mag?"

„Dennoch, Fräulein Suderleith, werden in Sees¬
burg weiter Schweine gezüch ei!" erwiderte er gelassen
und kalt.

Fränze kicherte. Dieses Hin und Her machte ihr
unendliches Vergnügen.

Auch der reich bestellte Gemüsegarten wurde an-
gesehen und der Obstgarten.

„Sie haben ja gar keine Pfirstchbäumel"
„Dafür aber die schönsten Kirschen. Birnen und

Aepfel."
„Aber die Scheunenwand dort würde ausgezenhnet

für Spalierpsirsiche paffen! Wir haben das so —"
„Ich habe bereits Wein angepflanztl"
Fritz sprach sehr kurz. Helma Suderleith tat ja

wirklich, als sei sie schon Herrin hier! Nun, da konnte
sie lange warten! Er lächelte ein wenig, als sie ihm
mit schlecht verhehltem Aerger ziemlich unvermittelt den
Rücken zudrehte.

Mit großen Augen blickte Annettes um sich- Das
war ja entzückend hier!

„Wie einzig schön muß das im Frühjahr sein,
wenn alles blüht!" rief sie begeistert.

„Ach, das Fräulein Gräsin den» sich das alles
so leicht!" bemerkte Frau Suderleith. „Aber wieviel
Arbeit gehört dazu —"

,O, es gibt doch nichts Schöneres, als auf dem
Lande sein! Ich bin immer sehr froh, wenn wir un¬

von 14 000 Kilowattstunden(1913) auf 24 000 Kilowattstuicken
(1924) im Monatsdurchschnittgestiegen. Im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen erörterte der Vorsitzende die im Voranschlag
des Gaswerkes eingesetzten außerordentlichen Ausgaben in Höhe
von 16 300 Mark. Für das Wasserwerk ist ein Fonds von
5500 Mark eingeitellt, der den Grundstock für die Neuregelung
der Wasserversorgung bilden soll. E r-: Erhöhung des Wasser-
zlnscs, der heute erst des Vorkriegspreises beträgt, wird vom
Ästhr 1926 an aus dem gleiche» Grund vorgenonmie» werde»
müsse». Beim Elektrizitätswerk ist neben der Erweiterung des
Kabelnetzes(15 000 Mark) ein Erweitcrnngsfonds nicht einge¬
setzt, da vorerst die Schuldentilgung(eingesetzt 11000 Mark)
vo'g,u:ol!:men werden soll. Die Grundlagen für das Werk sind
vorhanden und versprechen eine gute Entwicklung. Verwalter
schleich verliest hierauf den Voranschlag des Gaswerkes und
gibt eiitsprect^nde Erläuterungen. G.R. Hörnle  bittet um
Auskunft, ob es richtig sei, daß man aus 100 Klg. Kahle nur
28 Kbm. Gas gewinnen würde. Er halte seiner Orientierung
nach die Gewinnung von 40 Abu,, aus 100 Klg. für möglich.
Der Vorsitzende widerlegt an Hand einer Statistik diesen Ein¬
wand, jedenfalls handle es sich dam: nickt mehr um reines Stein¬
kohlengas. Zusannnenfassend führt der Vorsitzende znu, Etat ans.
er sei so knapp aufgestellt, daß er Streichungen nicht mehr er¬
trage. Zur Ausgleichung des Abinangels schlügt er vor, den
Gaspreis in Calw auf 22, in Hirsau auf 26 Pfg. zu erhöhen
und eine Schuldsumme in Höhe von 1000 Mark für den Bau
des Leitungsnetzes im Steckenäckerle und 5000 Mark für die Er¬
neuerung des6 er Ofens, also insgesamt 6000 Mark aufznneü-
men. In der Aussprache, an welcher sich die G.R, Schiele,
Scholl , Pfeiffer und Hörnle  beteiligen, kommt zum
Ausdruck, daß eine Erhöhung des Gasprcises unumgänglich
nötig sei, daß aber, um Härten zu vermeiden, der GaSpreiS
möglichst nicht über 20 Pfg. gesteigert und dafür die Schuld-
aufnahme erhöht werden solle. Die G.R. S tau denn: eher,
Zahn . Perrot und Hatte  treten dafür ein, lieber den
Gaspcets auf 21 Pfg, heraufzusetzeu, da die technischen Werke
sich selbst erhalten sollen und eine höhere Sckuldaufnahme bezgl.
der Verzinsung Schwierigkeiten bereite. Der Vorsitzende erklärt,
man müsse bewußt dem Gaswerk geben, was es brauche, damit
einmal eine Grundlage gelegt werde, die eine gute Entwicklung
gewährleiste. G.R. Sannwald  weist darauf hin, daß. auch
für die Abschreibungen eine Deckung erforderlich sei. in: Voran¬
schlag belaste eine solche den Etat für die Neuanschaffungen; ec
spricht sich gegen Aufnahme höherer Schuldanleihen aus, da der
Zinsfuß heute zu hoch sei. Es sei ein Mittelweg anzuraten
und der Gaspceis möglichst auf 21 Pfennig anzusetzeu. Nach
Ausführungen ähnlichen Inhalts vonG.R. Staudenmeher wird
die Abstimmung über den geänderten Antrag des Vorsitzenden,
den Gaspreis ab 1. Mai für Calw auf 21. für Hirsau auf 25
Pfg. zu erhöhen und eine Schuldsumme von 10 000 Mack auf-
zunehmen, vocgenommen. Der Antrag findet fast einstimmig
Annahme. Nach Verlesung der Voranschläge für das Wasser¬
werk und das Elektrizitätswerk spricht der Gemeinderat die Bil¬
ligung derselben und den Dank an den Verwalter für seine
Mühewaltung aus. Der Vorsitzende weist in seinem Schlußwort
darauf hin.daß die Lage der technischen Werke günstig sei und
daß mit einer guten Weiterentwicklung der Werke gerechnet wer¬
den könne. — Die Feuerwehrabgabe für 1925 wird in ihrer
bisherigen Form und Höhe veibehalten, die Entschädigung oer
Löschzugmitglievereinem Gesuch zufolge der Zeit entsprechend
erhöht. — Die Frage der Heranziehung der Hauseigentümer
zu den Kosten der Unterhaltung der Gehwege wird an Hand
ves Entwurfs einer Ortsbausatzung erörtert. Der Gemeinde¬
rat ist mit den: Vorsitzenden der Ansicht. dieHausbesitzer vor¬
läufig nicht mit der Unterhaltung der Gehwege zu belaste».
Bei der min bereits begonnenen Ausbesserung Ser Geh¬
wege steht es den Hausbesitzern frei, freiwillige Beiträge
zu leisten, die Instandsetzung wird dementsprechendbesser
ausgeführt. — Die Entschädigungsgebührder Schulhausmeister
für außerordentlicheReinigungen wird neu festgesetzt. — Die
Ecklöhne der Gemeindearbeiter sind durch Schiedsspruch um 4
Pfg. erhöht worden, sodaß nunmehr der ungelernte Arbeiter 58.
der angelernte 63 (71), der Handwerker 75 Pfg. pro Stunde
erhält. Der Gemeinderat nimmt hievon Kenntnis. — Hierauf
werden eine Bürgschastsübernahmesowie die Bewilligung von

ser Stadthaus verlassen können und ich in Bernhaujen
sein darf."

„Meine Tochter denkt auch so. Sie wilt nicht fort.
Darum hat sie tm vorigen Jahre einen Leutnant, der
bet uns im Quartier gelegen hat und sie durchaus hei¬
raten wollte, einen Korb gegeben— und er war sogar
adelig!"

„Das kann ich Ihrem Fräulein Tochter nachfühlen,"
pflichtete Annettes bei. „Hier hat sie ihr kleines König¬
reich für sich, ist Herrscherin! Und als Off:zierssrau?>
Sich immer fügen und wenden und drehen müffenZ
wie's die Frau . Oberst wünscht oder die Frau Major
- das ist schließlich nicht jedermanns Geschmack— —

ich pa'.ie auch nicht dazu!" !
„Aber Sie werden doch sicher einen Offizier heira¬

ten," meinte Helma.
„Ich denke nicht daran! — Höchstens einen Reserve-

offizter," setzte sie übermütig hinzu und lachte zu Fritz
hinüber, der beglückt jedes ihrer Worte gehört Hatte.

Helma war es doch sehr interessant, mit einec,
Gräsin zusammen zu sein. Sie war sehr liebenswür-
big und lud Annettes dringend ein, sie bald mit Frau-
lein Mahlers zu besuchen; sie wolle sie dann auch :n
ihrem Selbstfahrer abholen, die Damen brauchten nur>
einen Tag zu bestimmen. Und dann fragte sie Anne¬
ttes nach ihrer Familie aus . Die Frau Kommerzien¬
rat , die die lange Hochzeitsreise gemacht, schien :hr
zu imponieren. . ^ ,

„Ich mache auch mal meine Hochzeitsreise nach,
Italien , damit wenigstens einmal Poesie :n me:w
Leben tritt !" flötete sie. „Ste glauben 6"* "lckt. ^ rau-
lein Gräfin, wie sehr ich manchmal unter der Pros«
meines Alltagslebens leide!" . . .

(Fortsetzung folgt.)
»

Wie ein Kind genieße die Freude,
Als ein Mann ertrage den Schmerz;
Weich wie warmes Wachs sei heme,
Morgen ehern und eisern dein Herz.



Gaubarkehen und vorgelegte Baupläne erörtert. — Die Mini-
fterialabteilung für Fachschulen hat eine Lehrkraft für die
Frauenarbeitsschuleüberwiesen; dieselbe wird iin Vertragsver-
hältnis angestellt.

Rcichskredit« siir den gewerbliche» Biittclstand.
Wir wir hören, nehmen die Verhandlungen im Reichswir!-

schaftsministcrinm über die vom Reichstag angeregte Kredit¬
aktion zu Gunsten des gewerblichen Mittelstandes einen befrie¬
digenden Verlauf. Die deutsche Reichspost springt nach Maßgabe
ihrer verfügbaren Mittel helfend ein. Tie kann aber gemäß den
Vorschriften, die ihr Nermaltungsrat über die Anlegung der
Poskscherkgeldcr kürzlich getroffen hat.̂ Darlehen nicht an einzelneGewerbetreibende, sonder» nur an Staatsbanken geben. Dem¬
gemäß übernimmt in der Haupttache die Preußische Staatsbank
die Kredite von der Rcichspost und leitel sie ihrerseits an die
gewerblichen Kreditgenossenschaften usw. weiter. Es ist zweck¬
los, daß die einzelnen Gewerbetreibendenund deren Organi¬
sationen, die Kredite nachsuchen wollen, sich mit Darlehens¬
gesuchen an die Deutsche Reichspost wenden.

Der neue Wohnungsgeldzuschus».
Zur Angleichung an die gesteigerten Mieten ist der Woh-

uungsgeldzuschuß der Beamten mit Wirkung vom1. April 1925
an nett geregelt werden. Die Erhöhung beträgt in Ortsklasse l)
für Beamte in der Eingangsstufe der Gruppe II (Hausmeister)
Monatlich1 Mark; IV (Forstwarte) monatlich 1,50 Mark; VU
(Hauptlehrer) monatlich 2,50 Mark, VIll (Oberlehrer) monat¬
lich 3,50 Mark; X (Reg.-Rat, Forstamtmann) monatlich 3,50
Mark.

Das Abreißen der Blütenzweigr.
Die zu neuem Leben erwachte Natur beginnt in Berg und

Tal. in Garten und Feld wieder zu grünen und zu blühen. Die
Obstbäume werden in nächster Zeit ihre Blutenknospen öffnen
und auf Feldern und Wiesen beginnt es farbenfroh zu leuchten.
Gedankenlose Menschen aber kommen und reißen die Blüten-
gweige ab, zertreten die Feldfrüchte, um nach einer Blume zu
Haschen und werfen sie. wenn sie noch schöneres gefunden haben,
achtlos wieder weg. Durch diese Unsitte gehen ungeahnte Werte
verloren und ebenso groß sind die Verluste an Futtermitteln,
die durch'das Zertreten der Pflanzen entstehen, wenn auch das
unbefugte Betreten von bestellten Aeckern und von Wiesen vor
deren Äberntung nach dem Gesetz unter Strafe gestellt ist, wird
ein wirksamer Schutz nur dann erreicht werden, wen» Bevöl¬
kerung und Naturfreunde sich selbst in den Dienst der guten
Sache stellen. In den meisten Fällen wird ein mahnendes Wort
oder ein Hinweis auf die Schädlichkeit genügen, um dem Frev¬
ler seine Handlungsweisezum Bewußtsein zu bringen. Nie¬
mand aber laufe Blütenzweige von Obstbäumen!

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
> Das Tief im Norden beherrscht noch die Werterlage. Für
Mittwoch und Donnerstag ist immer noch unbeständiges, mehr¬
fach bedecktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zuerwarten.

*

(SLB.) Stuttgart, 27. April. Der evangelische Oberkirchen¬
rat erläßt einen Ausruf für die Evangelische Studienhilfe. Die
.Evangelische Studienhilfe, gezündet durch Spenden und Bei¬
träge aus allen Kreisen des evangelischen Volkes, hat den Zweck,
tüchtige Söhne evangelischer Eltern, die sich auf das Studium
'der evangelischen Theologie vorbereiten wollen, durch Studien-
.beihilsen zu unterstützen, soweit dies die Verhältnisse des Eltern¬
hauses notwendig machen und soweit die vorhandenen Mittel,
die durch die Geldentwertung sehr geschwächt sind, reichen. Dank
-der werktätigen Teilnahme vieler Geber hat die Eoang Studien-
htlfe schon viel Segen stiften, manchen Sorgenstein vom Eltern-
und Witwenherzen nehmen und tüchtigen und strebsamen Söhnen
den Weg zu einer ihrer Begabung und Neigung entsprechenden
Ausbildung bahnen dürfen. Gesuche um Beiträge aus der Evang.
Studienhilfe für begabte und würdige Schüler, die sich anf das
Landexamen oder sonst auf das Studium der evangelischen Theo¬
logie vorbereiten wollen, können von jetzt an wieder durch das
zuständige Pfarramt an den Oberkirchenrat eingereicht werden.

(SCB.) Friedrichshafen, 27. April. Ein großer Schieber¬
skandal erregt hier beträchtliches Aufsehen. Der im benachbarten
Wolfzennen wohnhafte Fabrikant Eugen Brugger hatte große
Mengen Sprit, die ihm vom Reich zu gewerblichen Zwecken
überwiesen worden waren, in Trinkbranntwein umgearbeitet
und dadurch neben sehr großem Gewinn den Staat um mehrere
hunderttausend Mark Steuern geschädigt. Brugger wurde ver¬
haftet.

(SCB.) Friedrichshafen, 27. April. Von der Deutschen
Reichsbahngesellschaft werden gegenwärtig auf der 104 Kilo¬
meter langen Südbahn Ulm—Friedrichshafen und zurück interes¬
sante Versuchsfahrten ausgeführt, bet denen es sich darum han¬
delt, mit einem möglichst stark belasteten Zug bet einer Höchst¬
geschwindigkeit von 120 Kilometern günstige Bremsergebnisse
zu erziele». Der Zug besteht aus 13 vierachsigen schweren D-
Zngswagen, die mit Kunze-Knorr-Bremse ausgestattet sind, und
einem ebenfalls vierachsigen Meßwagen, sowie einem dreiachsigen
Gepäckwagen. Der Zug wird in Bewegung gesetzt durch zwei
große Schnellzugslokomotiven neuesten Typs. An den Fahrten,
«die zum erstenmal am letzten Samstag und am Montag ausge-
sführt wurden, nahmen Vertreter und Sachverständige des
Reichsverkehrsministeriums teil. Die Versuchsfahrten sollen bis
zum 28. April fortgesetzt werde». Aon den Leistungen vermag

sich der Laie ungefähr ein Bilv zu machen, wenn er erfährt, daß
der Probezug ungefähr doppelt so lang ist als ein normaler
Schnellzug. Die bisherigen Versuchsfahrten haben zu günstigen
Ergebnissen geführt, insbesondere haben sich die Sachverständi¬
gen auch außerordentlich lobend über den vorzüglichen baulichen
Zustand der Linie Ulm -Friedrichshaseu ausgesprochen.

Sitzungen des ev.Landeskirchentags.
Am Dienstag den 21. April lrat der L.K.T. zu neuen Be¬

ratungen zusammen. Eine Fülle von Arbeit war zu bewältigen,
galt es doch, über dm landeskirchlichen Haushaltsplan zu be¬
raten. Zur Einleitung der ersten Siyung erwähnte Kirchen
präsidmtl). Dr. v. Merz, daß in einer Reihe von Kircheuge-
meindm die Landeskirchmstmern von 1921 schon im ganzen
Betrag adgeliefert seien,  daß aber bei zahlreichen
Ktrchengemeindm noch erhebliche Rückstände bestehen, anf deren
Einzug die Landeskirche nicht verzichten könne. Dankbar wurde
anerkannt, was der Staat für die Kirche tut. Mit Recht wurde
jedoch betont, daß die G emei n d ekt r chensteu er n
nicht einfach einzurechnen sind in die Staats-
l eistun gen. Wenn nun von gewisser Seite immer wieder von
Verringerung der Staatsleistungen geredet wird, so bedeutet das
eine Herabdcückung der Pfarrbesoldung und Abbau der Pfar¬
reien. Der Staat ist nachs 63 des Gesetzes verpflichtet, der
Landeskirche zu geben was sie braucht, die Landeskirche hat An¬
spruch auf dieses, das ist kein Geschenk des Staates, sondern
einfach Pflicht. Unter normalen Verhälinissen sollte von der
Landeskirchensteuer etwas Wesentliches übrig bleiben für kirch¬
lich-notwendige Bedürfnisse. (Je weniger der « taat gibt, desto
mehr muß unser Kirchenoolk aufbringen.) Sachlich bekommt die
Kirche nicht das vom Staat, was sie vor 1914 bekommen hat.
Wie angenehm wäre es, wenn man den Haushaltsplan für
einige Jahre feststellen könnte, wieviel Zeit und Kraft wird
doch jedes Jahr für diese Angelegenheit aufgewmdet, was f ür
den inneren Aufbau der Kirche besser ange¬
brachtwerden könnte.  Hoffe» wir, daß die Kirche bald
zu einer geordneten Finanzwirtschaft kommt. Wegen Mangel an
Mitteln konnten verschiedene kirchl. Bedürfnisse nicht befriedigt
werden. An neuen Kirchenstellen in größere» Städten und Jn-
dustriegemeinde» fehlen 50—60 Pfarrsteltm und 40—50 Vika¬
riate. Mit Errichtung der Stellen muß die Erbauung von Dienst¬
wohnungen Hand in Hand gehen. Auch sind für 40
Pfarr stellen , die in den letzten Jahrzehnten
errichtet wurden , noch keine Wohnungen vor¬
handen und jetzt zu erstellen.  Diese und einige wei¬
tere Bedürfnisse stammen vorwiegend noch aus der staatskirch-
licheu Zeit und erfordern, wenn die Bau-Aufgaben entsprechend
verteilt werden,, einen Mehraufwand von 1—1,5 Millionen
Mark, was eine Erhöhung der Landeskicchensteuer ui» 50 v. H.
bedeuten würde. Mit Anforderungen soll jedoch nur schrittweise
oorgegangen werde», zunächst sind nur 300000 Mark angefor¬
dert für Bauzwecke. Von seiten der Kirchenleitung ist bisher
großer Wert darauf gelegt worden, daß die Frage der Staats-
leistungen soweit irgend möglich im Wege des friedlichen Ein¬
vernehmens mit dem Staat getroffen wirv, und zwar möglichst
so, daß eine solche Vereinbarung auf eine Reihe von Jahren,
wenn nicht auf die Dauer getroffen wird. Aber bei aller Ge¬
neigtheit zu friedlicher Verständigung mit dem Staat dürfen wir
die Rechte der Kirche nicht preisgebe», wenn es sich um Lebens¬
interessen und Entwicklungsmöglichketten der eoang. Kirche han¬
delt. Daran werden wir auch in Zukunft festhalten. Besonderen
Dank der Kirche verdienen die Steuerzahler, die ei» Fünftel des
Bedarfs der Kirche in diesen schweren Zeiten aufbringen. Wie
wird es weiter gehen, wenn die Belastung der Äirchengenossen
angesichts der.dringendsten Bedürfnisse nock größer wird? In
warmherzigen, von Beifall begleiteten Worten betont« Abg.
Ministerialrat Dr. Fischer, daß das hohe Gut, das die Kirche
dem Volke vermittelt, die größten Opfer wert sei. Die Reichen
möchten sich darüber klar sein, daß, was die Kirche an Steuern
von ihnen verlange, das nicht erschöpf«, was die Kirche von
ihnen erwarten könnte. Es geschehe von dieser Seite in Deutsch¬
land noch viel zu wenig. Redner würdigt die große Arbeit, die
die Steuer den kirchlichen Stellen, Pfarrern und Kirchenpfle¬
gern, bringt, es sei in ihre Hände ein Teil des Schicksals der
Landeskirche gelegt. Es ist nötig, daß jede einzelne Kirchenge-
melnde das Wohl der ganzen Kirche im Slug« behält. Das
Geld für die Kirche ist nicht hinausgeworfen: wer jetzt an deck
Seelen arbeitet, in welcher Stellung es sei, leistet wertvollsten
Dienst. Es fehlt an geistlichen Kräften, nickt bloß in den großen
städtischen und Jndustriegemeinden, sondern auch in den filial-
reichen Schwarzwaldgemeinden(Abg. Dr. Schöll). Auf eine
große Not unseres Volkes, die Sonntagsnot.  weist v . v.
Plank mit eindrücklichen Worten hin. Verheerend sei die Sonn¬
tagsfestseuche, es sei die Ueberzeugung aller Volksfreunde, daß
es so nicht weitergehen könne. Das gegenwärtige, das Familien¬
leben, die Jugend schädigende Treiben ist unerträglich. Die k.
Verordnung von 1875 bedeutete einen Sonntagsschutz. Es ist
jetzt eine Rechtsunsicherhett in dieser Beziehung etngetreten, der
die im Schoß der Staatsregierung vorbereiteten neuen Rechts¬
bestimmungen bald ein Ende machen sollten. Redner schlägt eine

diesbezüglicke Entschließ un  g vor! sie lautet: Der Landes«
kicchentag bittet die Oberkirchenbehörde, bei den weltlichen Be¬
hörden, insbesondere beim Ministerium des Innern, mit allem
Nachdruck darauf hinzuwirken, daß die geplante Neuordnung
belr. den Schutz der kirchlichen Feiertage so bald als möglich
erscheine, lim der aegemvärtigen peinlichen Rcchtsuiisicherheit iu
Vieser Beziehung eine Ende zu macken. Dabei muß der vormir-
tägliche Hauplgottesdieustiu unbedingt wirksamer Weise gegen
Störungen geschützt werden." Diese Entschließung wird einstim¬
mig angenommen. Zum neuen Religionslehrplan gibt der Kir-
chenprüsident seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß darin nicht
abgebrochen sei, was zu dem Zentralen des evangelischen Chri¬
stentums gehöre. Kein anderer Religionslehrplan in Deutsch-
lanv sehe eine solche Fülle biblischen Stoffes vor, wie der
württembergische, das haben genaue Erkundigungen ergeben.
Die Einzelberatungen des Haushaltplans bildeten den Schluß.
Durch Landcskirckensteuer ist für 1925 aufzubriugen2 725 000
Mark, das ist gegen 1924 mehr 500 000 Mark. Der Entwurf
stellt mit viel Verständnis einen Tarif für dir Landeskirchen¬
steuer (Klasseusteuer) auf mit 25 Steuerstufen. Man wirv ja
im gegenwärtigen Zeitpunkt leider keinen Weg der Aufbringung
der Kirchensteuer finden, der alle Wünsche befriedigt. — Im
übrigen hat ja jede Gemeinde di« Freiheit, auf welchem Weg
und in welcher Art sie die Landeskirchensteuer hereinbringt.
(Wer mehr geben kann, tut es zu Gunsten derer, die weniger
die Mittel haben und doch gerne geben würden und möchten.)
Die Verhandlungen sind bis zum Schluß in schöner Harmonie
verlaufen. Möge alles zum Wohl unserer evang. Landeskirche
und zur inneren Vertiefung unserer Gemeinden ausschlaoen und
das Reich Gottes und unseres Herrn und Heilandes gebaut
werden. Das walte Gott! Missionar Eh. Renz.

Aus Geld-,
Volks «und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 1685,6 Ma.
1 französischer Franken 218,0 Bla.
1 schweizer Franke»» 8l5H Ma,

Börsenbericht.
(SCB.l Stuttgart, 27. April. An der heutigen Börse war die

Tendenz abgeschwächt und die Kurse bröckelten wieder ab.
Landrsproduktenbürse.

(SLB.) Stuttgart. 27. April. Bei schleppendem Geschäfts,
gang ist sie Lage aus dem Ectreidemarkt unverändert ruhig.
Es notierten je 100 Kilogramm: Weizen 21—23.50, Gerste 23
bis 27, Roggen 20—22,50, Hafer 14.50—20, Weizenmehl 39,50
bis 40,50, Brotmehl 33,50- 34.50. KleielL,75—13.25, Wieseilheu
6—7. Kleeheu7- 8, Stroh 4,5—5 Mk.

Lalwer Wochenmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenenWocheuinark»

wurde» folgende Preise bezahlt: Kartoffel5—5.50 Mk. pro Ztr.
Gelbe Rüben 15 Pfg.. Spinat 30—40 Pfg. Kopfsalat 30—40 Pfg.
pro Kopf, Aepfel 18 Pfg.. Butter 2—2.20 Mk.. Eier 12—13 Pfg.
pro Stück.

Biehpreise.
Pfullingen:  Ochsen 600—800, Kühe und Kalbinnen 380

bis 600, Iungvieb 180—350 Mk. —Waiblingen:  Ochsen
1100- 1320, d. Paar, Stiere 300- 000. Kühe 300—650. Kalbeln
500—660, Iungrinder 150—100 Mk. — Welzheim:  Fairen
250—400. Ochsen 450—750, Rinder 200- 100, Stiere 300—100.
Kalbein 350—750, Kühe 200—350 Mk. je das Stück.

(SCB.) Murrhardt. 27. April. Zufuhr: 31 Ochsen und Stiere
17 Kühe, 24 Kalbinnen und Rinder. Ochsen und Stiere galten
260—075, Kühe 290—590. Kalbinnen und Rinder 120—520 Mk.,
je das Stück.

Schweineprrts«.
Gail dorr:  Milchschweine 18—34 Mk. — Geravronn:

22.50—32,5 Mt. Nürtingen:  Läufer 67 Mk. Milchschweine
20—35,50 Mk. Pfullingen:  Schweine 27—40 Mk. Welz¬
heim:  Milchschwetne 25—35. Läufer 55—60 Mk. Winnen¬
den:  Milchschweine 25—32. Läufer 50—60 Mk. je das Stück.

Kirchheim  u . T.: Milchschwein« 30—38. Läufer 75—90
AKrrk. —Murrhardr:  Milchschweine 28—36 Mark. — Ra¬
vensburg:  Ferkel 22—30. Läufer 30—50 Mark. — Saul¬
gau:  Ferkel 29—36 Mark, je das Stück.

Fruchtpreise.
Erolzheim:  Weizen: 11,50, Haber0, Gerste 12 Mark. —

Gteugen  a. Br.: Weizen 11,70- 13,40, Roggen 11. Gerste 12,20
bis 13,20, Haber 10—12,50 Mark. — Nagold:  Weizen 12—13.
Gerste 13—13,60, Erbsen 12- 15, Haber(La Plata) 11,50 Mark.
— Ravensburg:  Weizen 11,50- 12,75, Dinkel 8,75—9,50.
Roggen 11,75—12, Braugerste 13,40—13,50, Saatgerste 14,50
bis 15, Hafer 8,50—12,25, Rotklee 180, Weißklee 175, Inkarnat¬
klee 75, Gelbklee 75, Bastardklee 120, Esparsette 32. Erbsen 22,
Wicken 16, schweb. Futtererbseil 14, Hanfsamen 50, Leinsaat 35.
Honiggras 35 Mark— Reutlingen:  Weizen 12—16, Gerste
13—16, Alber Dinkel0, Haber 10—12, Kleesamen 120—140 Mk.

Dt« -rtllch«» >l»lnt«nbklrpr,ls« dürfen srlbftxcrstündUch nicht an d«n vdrsrn- und
«rohhandrUpnIsrn, ,m«ss«n I»,rd«n, da süc I-n« »ach di« >»«. wirtschaftliche« Vrc-
VhrSkastrn in Zuschlag komm-». D. Schitsti,

«vir dlal», Loco " g-aü« o«' »»»In, e« »-

^Os ' cZQk ' jpjS

liou erseliwneil ,.biM fit» klebe kckerne Ltncke»'

Späte » geibfleischige
Saat-

„D ŝdara " verkauft
Wilhelm Mgler,
BaWGrche.

Hilssheizer
jüngerer, lediger Mau», mit
den beste»Enipsehlungenzu
schnellmögl.Einlritti.Iahres-
stelle gejucht. Ausführliche
Angebote in.Zeugnisabschr.au

Sanatorium
Schwarzwaldheim,

Schömberg bet Wildbad. I

Baumwachs,
(kaltflüsfig)

Baumharz,
Obstbaum-

karbolineum,
Gdelraffiabast,
Baumbänder
empfiehltR. HM«.

1 Gis-
Maschine

mit Elskonservator, sowie

Emailherd
2Monat gebraucht, verkauft

W . Wurster . Lalw.

»CmcMll".
Morgen Dtens-
tag,d. 28 April,
abends 8 Uhr
Singstunde

Vollzählige» Er¬
scheinen dringend

nct vendig.Dersto.Borstand

Ab 1. Mat 1025 beträgt der

Gaspreis
in Calw .21 Pfg.
in Hirsau . 28 Pfg.

Städt. Gaswerk Lalw.
Tüchtiger» lediger

MMllll
kann sofort ein*
treten bei
Güterbeförderer Bauer.

Guterhaltenen

verkauft
Knanß , Hirsau»

Wildbaderstraße.

Mädchen
sltr einige Stunden im Tag

gesucht.
Frl . W . Zahn , Uhlandstr.

Oberkollbach.
Lin erstklassige.

1>/, Jahr alt verkauft
Michael Hoffman».



Calw, den 27. April 1925.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme während dem schweren beiden
unserer lieben

Berta
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte , insbesondere den
Herren Altersgenossen , dem Herm Dekan
und den lieben Krankenschwestern , so¬
wie für die vielen Kranzspenden sagen
wir herzlichen Dank.

In tiefer Trauer:

Familie Carl Schlaich.

^
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- ^Wendung bester bM-rkev

LM»
,- ^nyeboio auf Wmwck

Ein oder zwei möblicrtr

Zi « « er
« >t Kloster auf 1. Mai
oder später

zu vermieten.
Uhlandstr . K4S l.

Liebelsberg.
Verkaufe 14 Monate alten

schönen

Zucht»
farren

Rolschrck, im Dienst erprobt
Karl - anselmann.

Woduns 7 . Ast 1025
Xinckvnkvln,-

Llslmus 2 . Mt 10SS ^
Wvnttvindens.
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2S00
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P«nupr»«l>» revsa — 8U>«z« t rau
»I «r bsi olion v »>-ksur »ar »Usn

Eingetroffen:
Einige Waggon»

zum Einlegen.
Schwere Italiener
und Steiermärker

Mil-Ner
io Slück l . ^t

IS soIvo Sliick̂ « »^
Frische

SieiermStter
1 08

1V Stüär ^ »^
so

Ivo Stück ^
Originalkist «» 720
und 1440 Stück

per 100 -11 » S0
Stück -» V . . «

Wasserglas
empfiehlt

Earl Serva.

^eini^en 8ie k̂r 6 lut
mit meinem

^Vsciioläerextrskt
KIutreiniAunZ8tee

Lebertran
kltteräroxerie Lai« .

Oestrickte
Nerrea « es1 - o

FlMM// . Sport « - t u

Ver veire, vüliit Voile, äiÜ 12 - ll Milt
Cslver ?adrik-t: iVollsedaal«

Maurer
mehrere tüchtige für Baustelle
in Dillweitzenstein u. Pforzheim

sowie 2 tüchtige

Sipser
für Pforzheim sofort gesucht.
MWe MörzheimPfmzhci«

f
Wir beehren un», Verwandle , Freunde und

Bekannie zu unserer am Samstag , den 2. Mai 1925
stattfindenden

Hochzeitsfeier
im Tasthau » z. »Hirsch » in Unterhaugstrtt
freundlichst «inzuladen

Ludwig ^ Philipp , Stuttgart
Emma Weber

Pflegetochter de, Johanne » Wacker . Oberholzhauer.
Unterhaugstett.

Kirchgang 11 Uhr in Monakam,

Nonnenmiihigasf « 4

S . M.
b- H ..

Fernsprecher S4V4.

ZllkSliriell- n.
empfehle ich

Hauen u. Karste,
Spaten , Rechen,
Kindergarten¬

geräte
Gießkannen

Weißblech , lackiert
und »erztnkt,

Iaucheschöpfer

kW»Ittitz

Seldbeftellnng
Schaufeln

und Gabeln
Hand -, Baum-

u. Waldsägen
Aexte und Beile
Rebscheren
Baumkratzer

usw ns« .

am Markt.

llMviMlie».VlllllllMll,
Nlinlcm. llMlisen.

eine Iresoe. delm MMni.

Bringe morgen Mittwoch
auf den Wochenmarkt echte

sizilim . 8 «Wz«
4 Pfund Mark 1 —

U " Dieselben werden genau so ge-
w " kocht wie getrockn . Zwetschgen

Joseph Bolkart aus München.

Um meinen Abnehmern den Einkauf von Stoffen und fertigen Kleidungsstücken zu
erleichtern, gebe ich einige Tage lang auf sämtliche Waren einen

Rabatt von 20 ° >«
Der Rabatt wird nur bei sofortig. Bezahlung u.bei Käufen von Mb. 8.— ab gewährt
Muster und Auswahlen werden nicht abgegeben. Umtausch findet nicht statt. Schriftliche
Bestellungen können nicht erledigt werden. Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten.

Paul RSuchle , am Markt , Calw
Dsmenhleiderslosse, Anrsteacrwaren HerrenanznOnsse. fertige Herren- a. Kaabenklridang.

Vettdarchent, Vettseder«. Schürze«, Wäsche Mlerr gestrickte Anzüge. Dmemindsacken,
Wolldecken, Tribolmaren . . . Herreimindsncken. Sportsnzüge.

BorhangstoU Sporthosen, GmviiniSnlel. Lodenmäntel. Pelerinen.
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